Predigt von Pfarrer Wolfgang Wilhelm beim Konfirmanden-Abendmahl am Palmsonntag, 17. 4. 2011 über:
Kommunion oder Isolation?

Liebe Konfirmierten,

wisst Ihr, wie diese Blume hier heißt?

Das ist eine Ranunkel.

Zugegeben – der Name klingt nicht so prickelnd,

aber die Blüten, finde ich, 

sehen toll aus.

So was könnte man schon verschenken - 

Zum Muttertag.

Oder der Freundin als hübsches Präsent.

Wenn ich diesen schönen Stock

aber 10 Tage im Dunkeln stehen lasse,

im Abstellraum z.B.,
und dann auch noch vergesse, ihn zu gießen – 

was ja bei Männern leicht vorstellbar sein soll! – 

wie wird das Teil dann wohl aussehen?

(vertrocknetes Exemplar zeigen)

Das hat seinen Charme ziemlich verloren!

Das würde ich jetzt nicht mehr verschenken!

Weder der Mutter noch der Freundin.

(Die Reaktion – nicht so erbaulich!)

10 Tage ohne Licht und Wasser – 

und schon ist die Blütenpracht verdorrt.

Isolation nennt man das,

was an diesem Blumenstock geschehen ist:

Da wird ein Lebewesen isoliert, 

abgeschnitten

von dem, was es zur Entfaltung unbedingt braucht.

Wir kennen in unserem Sprachgebrauch das Wort 

„Isolations-Haft“.

Ein junger Mann, der im Ausland so eine Haft erlebt hat,

erzählt:

„In so einer Zelle 

kann man sich nicht mehr als ein paar Schritte bewegen.

Wir wussten nicht, 

was mit unseren Freunden geschehen war.

Wir waren von der Außenwelt abgeschnitten.

Allein schon die Isolation macht den Menschen krank, 

weil er ein soziales Wesen ist

und nicht jahrelang allein eingesperrt leben kann.

 In Isolationshaft verliert man das Gefühl für vieles,

 man weiß zum Beispiel irgendwann nicht mehr, 

ob es Tag oder Nacht ist,

 weil man immer nur die Wände sieht.

Durch diese Isolations-Haft

sollen gleichgültige und kranke Menschen erzeugt werden.“

Isolation – 

die spielt sich aber nicht nur im Gefängnis ab.

Isolation kannst du auch in der Schule erleben.

Ein Mädchen erzählt:

“Ich bin 15 Jahre alt und gehe in eine Realschule – 

Klasse 9. 

Ich wurde dort von Anfang an ausgegrenzt.

Früher,  auf der Grundschule
war eigentlich alles ganz normal. 

Ich hatte Freunde und war mit meinem Leben zufrieden. 

Doch als ich dann auf die weiterführende Schule kam,

hat sich das geändert. 

Ein paar ältere Schüler fingen in der Pause an,

mich zu hänseln: 

Wie ich aussehe! – Wie ich reden würde!

Ein paar Wochen später fingen auch die aus meiner Klasse an. 

Bloß nicht so direkt,

sondern alles irgendwie hintenrum.

Sie haben meine Sachen versteckt 

oder kaputt gemacht.

Dann wurde ich aus dem Klassenzimmer ausgesperrt.

Es sind jeden Tag solche kleinen Gemeinheiten,
die mich immer total fertig machen.“

Ja – isoliert werden,

ausgegrenzt werden,

das sind Erfahrungen,

die können tiefe Wunden hinterlassen.

Was ist das Gegenteil von Isolation?

Klar, das ist Gemeinschaft.

So wie ihr, liebe Konfirmierten,

das bei eurem großen Festtag am 3. oder am 10. April erleben durftet:

Ich denke,

dass ihr das schon genossen habt – 

sicher, die vielen Geschenke – 

aber auch so das Gefühl:
„All die Gäste,

die sind wegen mir gekommen.

Weil sie mich schätzen,
weil sie mich mögen!“
Und es ist doch einfach auch was Starkes,

wenn viele Leute dir gratulieren

und Glückwünsche aussprechen

oder in eine Karte für dich rein schreiben.

Gemeinschaft zu erleben,

gute und echte Gemeinschaft zu erleben,

das kann etwas absolut Kraftvolles und Aufbauendes sein!

Was Ihr, liebe Konfirmierten, heute das erste Mal feiert,

das nennen unsere katholischen Mitchristen:

Kommunion.

Damit bezeichnen sie das Abendmahl.

Bei den Katholiken können die Kinder ab 9 Jahren daran teilnehmen.

Das ist dann die so genannte „Erstkommunion“.
Kommunion kommt vom Lateinischen 

und bedeutet auf Deutsch nichts anderes als

Gemeinschaft.

Wenn wir also heute Morgen Abendmahl,

oder Kommunion feiern,

dann geht es darum,

dass etwas entsteht,

oder dass etwas gestärkt wird,

was mit echter, guter Gemeinschaft zu tun hat.

Seit 2000 Jahren
ist diese Feier der Kommunion 

für die Christen immer etwas sehr Wichtiges gewesen.
Denn eines ist klar:

Gute Gemeinschaft ist nichts,

was selbstverständlich wäre.

In unserer Welt stehen jeden Tag zwei Kräfte gegeneinander:

Kommunion 

und Isolation.

Die eine Kraft will Nähe schaffen,

sie will zusammenführen und verbinden.

Die andere Kraft will Nähe verhindern,

sie will auseinander brechen und spalten.

In jeder Ehe, 

in jeder Familie,

in jeder Freundschaft,

in jeder Arbeitsgemeinschaft 
versuchen diese Kräfte sich durchzusetzen:

Kommunion – 

oder Isolation.

Die eine Kraft baut auf:

Klarheit und Offenheit,

auf Großzügigkeit und Versöhnungsbereitschaft,

auf Vertrauen und Einfühlungsvermögen.

Die andere Kraft setzt auf:

Misstrauen und Eifersucht,

auf Sturheit und Recht-haben-wollen,

auf Heimlichkeit und auf Angst.

Kommunion – 

oder Isolation.

Das ist im Grunde ein immer neuer Kampf

um unser Herz 
und um unsere Gedanken.

Welchen Kräften öffnen wir uns?

Von wem lassen wir uns bestimmen?

Und da bekommt die Kommunion,

die wir heute feiern,

ihre besondere Bedeutung:

Denn hier wird unsere Fähigkeit zur Gemeinschaft

in einer Weise gefördert,

wie es nirgendwo sonst geschieht.

Und das hat mit dem zu tun,

mit dem wir beim Abendmahl in Berührung kommen:

Mit Jesus Christus.

„Es gibt kein stärkeres Zeichen für die Liebe“,
sagt die Bibel einmal,

„als dass einer sein Leben einsetzt 

für einen anderen.“

Und genau das hat er,

genau das hat Jesus Christus für uns getan.

„Christi Leib - für dich gegeben“,

heißt es nachher,

wenn wir das Abendmahls-Brot bekommen.

„Christi Blut – für dich vergossen“ – 

hören wir, 

wenn uns der Kelch mit Wein gereicht wird.

„Für dich gegeben.“

„Für dich vergossen.“ – 

Das ist nicht einfach so dahingesagt.

Das sind keine alten Worthülsen,

die man genauso gut auch weg lassen könnte.

Versuchen Sie das nachher zu hören 

als eine Liebeserklärung,
die Ihnen ganz persönlich gilt.

Eine Liebeserklärung,

mit der Christus zu Ihnen sagt:

„Ich freue mich so sehr,

dass du kommst
und meine Freundschaft in Anspruch nimmst!

Wir beide – 

wir sind füreinander bestimmt.

Ich biete dir eine Gemeinschaft an,

die tiefer geht als alles,

was du sonst finden kannst.

Ich kenne deine wunden Punkte,

die Mängel, die Schwächen,
die du hast.

Aber das alles,

selbst das Dunkelste, das in dir ist,

kann dich nicht von mir trennen.

Denn ich bin für dich gestorben.

Und die Kraft meiner Liebe löscht all deine Fehler

in diesem Tod aus.“

Liebe Konfirmierten - 

wie werdet ihr fähig zu echter Gemeinschaft?

Indem ihr eine Beziehung habt,

in der ihr ohne Einschränkung 

und ohne Kompromisse 

akzeptiert seid und geliebt werdet.

Diese Beziehung  bietet euch Jesus Christus an.

Alles, was sonst so wichtig ist:

Wie du aussiehst,

wie cool und locker du auftreten kannst,

wie gut du im Sport oder sonst wo bist …

Das alles ist für ihn nicht entscheidend.

Du – bist für ihn entscheidend.

Genauso, wie du jetzt bist.

Und – das betont gerade das Abendmahl:
Jesus hält ne Menge von dir aus.

Deine ganzen Macken,

die ganzen fiesen Dinge,

die manchmal von dir rüberkommen – 

das hält er alles aus.

Jesus möchte da nur zwei Dinge von dir:

Erstens:

Dass du mit ihm offen redest über die Sachen,

die ziemlich daneben waren.

Und Zweitens:

Dass du bereit bist,

mit ihm zusammen an der Veränderung 

von manchen Schwachpunkten zu arbeiten.
Und da schauen wir uns doch noch mal diese Ranunkel an:

Wenn die Gemeinschaft hat mit den Lebenskräften,

die sie braucht:

Kontakt mit Wasser und Kontakt mit Licht – 

Dann blüht die auf.

Dann kann sie richtig zeigen, was in ihr steckt.

Und dann geht ne positive Wirkung von ihr aus.

Dann kann ich sie verschenken 

und jemand anderem ne Freude damit machen:

„Hey, vielen Dank!

Ist ja ein cooles Teil!“

Und so ähnlich wird das mit euch sein,

wenn ihr euch einlasst 
auf die Gemeinschaft mit Jesus Christus.

Wenn Jesus dir immer wieder zeigt:

„Du musst mir nicht beweisen,

dass du liebenswert bist.

Du brauchst dich nicht ständig auf die Hinterfüße stellen 

und versuchen, was Tolles aus dir machen!

Du darfst bei mir der sein, der du bist!“
Wenn du das von Jesus immer wieder hörst,

dann wirst du´s mit der Zeit immer mehr sein lassen,

den anderen was vorzuspielen.

Und genau das ist doch für jede Beziehung wichtig:

Dass wir einander nichts vormachen.

Dass wir den Mut haben, 

echt zu sein,

wir selber zu sein.

In der Gemeinschaft mit Jesus wirst du auch lernen,

wie entscheidend das Reden ist.

Dass du ihm deine Freude und deine Probleme mitteilst.

Und dass zwischen euch so eine Atmosphäre ist,

dass du eben auch über deine Fehler
offen sprechen darfst.

Was macht denn viele Beziehungen unter uns krank?

Dass wir viel zu wenig miteinander reden.

Und dass oft eine große Angst da ist,

ein Versagen, einen Fehler zuzugeben.
Lieber hängt man dann den raus,

der alles besser weiß und alles richtig macht. 

Liebe Konfirmierten – 

das Zusammenleben mit Jesus Christus
ist die beste Beziehungs-Schule, die ihr finden könnt.

Wenn ihr mit ihm in Verbindung bleibt,

dann werdet ihr Leute werden,

die fähig sind,

eine starke, lebendige und liebevolle Gemeinschaft 

mit anderen aufzubauen.

Zum Schluss noch eines:

Die Gemeinschaft mit Jesus Christus ist nicht nur eine Schule,

in der wir viel über das Wesen einer guten Beziehung lernen.

Sie ist die einzige Gemeinschaft, 

die auf Dauer Bestand hat.

Unsere Beziehung zu anderen Menschen wird einmal enden:

Durch einen Streit,

durch einen Umzug,

durch Krankheit und Tod.

Allein meine Beziehung zu Jesus Christus hält – 

durch alle Höhen und Tiefen dieses Lebens 

und darüber hinaus. -
Isolation oder Kommunion.

Mich verschließen – 

oder mich öffnen für Gemeinschaft.
Beide Kräfte ringen um uns.

Gott schenke es euch, liebe Konfirmierten,

und uns allen,

dass wir uns öffnen für die Gemeinschaft,

die uns sein Sohn anbietet,

und die uns auch untereinander

beziehungsfähig macht.





Amen.

